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lch sehe auch die v ie len Menschen, die acht los
am Worle Gotles vorbeigehen und staune dar0-
bef,  daß ich auf dem r ichLiqen Weg qehen darf ;
ja,  ich bin GoLt von Herzen dankbar dafür,  wei l
ich weiß,  daß ich es nicht  verdient habe und es
deshelb nicht  beqrei fen kann.

Ich f inde immer einen Grund zur Gewißhei t :  Die
Weite und Größe des Weltraums läßt mich in
EhrfurchL verslummen, wei l  ich an oen oenke,
der al l  d ieses geschaffen hat,  und der deshalb
noch vlel  qrößer sein muß; so rufe ich aus: , ,Wie
groß und unermeßl ich bist  Du, mein Schöpfef l ' ,

Wen_ ,ch in dpf Brbel  etwac ntcht  \a.c.p^c c.
weiß ic- ,  daß Gortes ceoanke' l  hö;" ; ; i ; - r ; ; " ; ;
Gedanken sind und daß er nicht  an unsere Be-
grenzungen qebunden ist; verslehe ich abet etwas
in def Bibel ,  so sehe ich,  das GotLes Wort  gaf
nrcnL so unvernünft ig ist ,  wie of l  behauptel  wird.

Ich hsbe mich selbst  in Ffage qestel l l  und eine
Antwort  erhal ten,  aof die ich mich ver lassen
kann.

Ich erkenne daran meinen Glauben aLs Wunder,
daß ich wissen daaf,  daß Gott  de isL uno erkenne
rnn auch 6n seinem wunderbaren Einqrei fen,  das
Unqläubiqe als I 'Zufal l "  bezeichnen.

Ich weiß, daß mein Wissen StückwerK rsr  uno ver-
lasse mich deshalb nicht euf meinen Verstand,
sondern rechne mit GoLL, der sich uns Mensehen
so in Jesus Christus gezeigL hat,  daß wir  ihn
durch seinen Ceist erkennen können.

Ich vertreue einfach den Aussagen Gottes in der
Schrif t .

Ich f inde immer einen Grund zum Zweifeln:  Die
Weite des Weltraums, in der ich mir  ver lofen
vofkomme, läßt rnich fraqen: "Wo ist Gotl? Ich
sehe rhn nichL!rr

Wenn ich in der Bibel  etwas mit  meinem Ver-
stand nichL begrei fen kann, so tue ich das als
"myLholoqisch und unwissenschaft l ich ab; kenn
lch aber elwas verstehen, so s lehl  für  mich fesl ,
daß das Menschen wie du und ich geschr ieben ha-

Ich möchle al les in Frage slel len,  ohne selber
erne AnLworl  zu haben.

lch glaube nicht  an Gott ,  solange er stch mir
nichL gezeigt  haU zeigt  ef  s ich mir  eber dufch
wunderbare Begebenheitenr so glaube ich dennoch
nrcht,  sondern Lue solche Geschehnisse els un-
wifk l ich ab, wei l  es mejner Meinung nach ja kei-
nen Gott  gibt .

Ich erkenne, daß al l  das v ie le Wissen nrcnl  €us-
rerchl ,  um qenug zu wissen und schl ieße daraus,
daß es auch unmöql ich füf  e inen Menschen ist ,
etwas von Gott  zu wissen.

Ich wi l l  a l les bewiesen haben und verqesse dabei,
daß rrBeweise" auf unbeweisbaren Grunoannanmen

Ich hoffe, daß jedef nach seiner eigeDen Fasson
sel ig wird.

In quten Zei ten brauche ich Gott  n icht ,  wei l  es
mrr dann an nichls fehl t ;  in schlechten Zei ten
hinqegen frage ich mich, wie Gott  sowas zulassen
kann, wenn es ihn gibt .

Ich bin überzeuqt,  daß jeder,  def  nach seiner ei-
genen Fasson lebt, verdammt ist.

ln guten Zeiten danke ich Gott für das, worüber
ich mich freuen derf, in schlechten Zeiten weiß
ich, daß Gott al lein meine Hilfe und Zuflucht ist,
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Ich sehe die v ie len Menschen, die acn os am
Worle Goltes vorbeigehen und frage mich, ob
Jesus ChrisLus wirk l ich def. icht ige Weg ist .


